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Fasei ?" Achtung, g Sehiarsoei Zeichnungen: Charlotte RigertText:

Wo der Stefan mit syne Fründe fröö-
lech i der Aare bedlet het, teilt plötz-
lech öppis längs schwarzes d Wälle
und chunt gredi uf se zue. «Achtung,
e Schlange!» möögget eine wi am
Spiess! Es isch nämlech nid e Blind-
schlyche gsi, oder e gwöönlechi
Wasserschlange, sondern es ganz dicks
Mordsbyscht wo i allne Farbe gschil-
leret het.

Der Tierpark isch ja grad vis-à-vis gsi,
da isch er am ringschte übere-
gschwumme. Er isch mit em Fisch-
chäschtli vora, di andere imene re-
späktvolle Abstand hindenache. Me
cha ja nie wtisse, ob nid emänd der
Techel doch no ufgieng. Das sy iz die
gsi, wo vorhär hei piagiert, si welle
das Vych bhalte.

Uf ei Wäg wäre si froo gsi, wenn si

wytergschwumme wär, ufen ander
het es se gluschtet, die z faa. Si isch
ganz nach am Ufer gsi, d Buebe o. So

sy si us em Wasser gstige und hei das

gfäärleche Byscht mit Eschtli anezo-
ge. Aber was het me iz welle mache?
Bhalte?

D Frou Diräkter vom Tierpark het ne
fescht tanket für die muetigi Tat und
dass si di sälteni Schlange nid bhalte
hei. Als Beloonig het si jedem so vil
Billiet gschänkt, dass si ires Läbe lang
hei gratis i Tierpark chönne ga.

«Chasch dänke, die chunt doch us em
Tierpark.» Dert isch zwar ails guet
abgschlosse, aber me het o scho

ghört, dass e Schlange glych het
chönne entwyche. Der Stefan het
churzentschlosse d Schlange ine
Fischchaschte ynemanövriert, ne
bschlosse und isch wider i d Aare
gsatzet.

D Buebe hei du afa schlottere. Und
me het nid rächt gwüsst, ob si vor
Chelti schlottere oder vor Angscht
vor dene vilne Schlange, wo si rings
um sech gsee hei. Aber si sy gloub
scho froo gsi, wo si wider ganz de-
heime sy aacho.
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